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Grünstreifenwird zusehends vermüllt
B. Braken schildert Beobachtungen
an der Lütticher Straße:

Die Stadt Aachen hat mit viel
Geld Teile der Lütticher Straße
neu gestaltet. So hat sie vor den
städtischen Häusern ab Nr. 42 bis
zur ehemaligen Filiale der Aache-
ner Bank einen (inmeinenAugen
völlig überdimensionierten) Bür-
gersteig geschaffen, bei dem am
Fuße dieser Häuser im Rahmen
derVerschönerung desWohnum-
felds ein kleinerGrünstreifen ein-
gerichtet und bepflanzt wurde.

Nun sollte man glauben, die
Bewohner der Häuser wären sehr
angetan ob der Verschönerung
ihrer unmittelbaren Umgebung,
doch seit Tagen ist leider festzu-
stellen, dass der Grünstreifen zu-
sehends vermüllt wird, eine Tat-
sache, die eigentlich schon
schlimm genug ist. Was aber be-
troffen macht, ist, dass, wie ich
beobachten konnte, viele Bewoh-
ner derHäuser diesemZustandof-
fensichtlich keine Beachtung
schenken. Niemand fühlt sich
verantwortlich.

Unterkunftsblöcke für 1000soldaten
Theo Steingrobe merkt zur Suche
nach Unterkünften für Flüchtlinge
Folgendes an:

Auf dem Panzer-Kasernen-Ge-
lände Camp Pirotte in Brandwur-
den von der Stadt Aachen vier

Unterkunftsblöcke für circa 1000
Soldaten und ein großesOffiziers-
kasino abgerissen! Außerdem
noch eine Panzer-Reparatur-Halle
(Nr. 46) imheutigenWert von sie-
ben Millionen Euro und rund 75
weitere Gebäude.

Leserbriefe

Zahngoldsammelaktion erbringt 4568 euro

LionsClubhebteinen
„vergessenenGoldschatz“

Von Thorge siess

Aachen. „Ein Zahn hilft nichts…
erst mit vielen Zähnen hat man
richtig Biss“. Nach diesem Motto
hat der Lions Club Aachen Drei-
ländereck gemeinsam mit Zahn-
ärzten der Region Zahngold ge-
sammelt, welches durch die De-
gussa AG kostenlos eingeschmol-
zenwurde. AmEnde der „Sammel-
aktion“ hat das eingeschmolzene
Zahngold einen beachtlichen Be-
trag von 4568 Euro erzielt.

„Damit haben wir selbst nicht
gerechnet“ sagt Dr. Georg J.
Schmitte vom Lions Club freude-
strahlendundübergab gemeinsam
mit seinen Clubkollegen, Vizeprä-
sident Cetin Saltan und Zahnarzt
Dr. Georg Busche, am vergange-
nen Freitag den Spendenscheck an
die Wabe Akazia. Die wird den Be-
trag zurUnterstützung der Kleinen
Offenen Tür (KOT) „King’s Club“
an der Martin-Luther-King-Schule
in Aachen verwenden. Den Kin-
dern werden damit Tagesausflüge,
wöchentlich einmal warmes Essen
für ein Jahr lang, sowie ein Über-
nachtungsausflug im Sommer in
die Eifel ermöglicht. Weiterhin
können mit dem gesammelten
Geld neue Einrichtungsgegen-

stände und Spielsachen ange-
schafft werden.

„Das bedeutet den Kindern sehr
viel. Ihnen werden Dinge ermög-
licht, die sie im Alltag nicht ma-
chen können“, sagt die Leiterin
der Einrichtung,Diplom-Sozialpä-
dagogin Vlada Priebe, dankbar.

Während der Sammelaktion
habe sich herausgestellt, berichtet
Schmitz, dass viele Patienten ihr
Zahngold vom Zahnarzt mit nach
Hause nehmen und es dann doch
nicht eintauschen. Es verschwin-
det dann oftmals in Schubläden,
Schränken, Kisten und Kästchen.
Dort schlummere in vielen Fällen
„ein vergessener ,Goldschatz‘“,
sagt Georg J. Schmitz lächelnd.

Weitere Spenden erbeten

Der Lions Club appelliert an die
„Schatzbesitzer“ undmöchte diese
Schätze zugunsten der Kinder he-
ben, um weiterhin für viel Freude
und Hilfe sorgen zu können. Wer
zu Hause noch Zahngold findet
und spenden möchte, kann sich
per E-Mail an collect@lions-dreila-
endereck.de wenden. Auch neue
Clubmitglieder, die „in netter Ge-
sellschaft etwas Gutes tun möch-
ten“, so Busche, sindwillkommen.

Lions Club trifft auf „king‘s Club“: Über eine großzügige spende des Lions
Clubs Dreiländereck können sich nun die kinder der koT „king‘s Club“
freuen. eine Zahngoldsammelaktion erbringt 4568 euro. Foto: R. Roeger

Bewerbungsfrist für den städtischen Förderpreis „Integration durch Sport“ endet am 5. Juni

EsgehtumdasMiteinandervielerKulturen

Von JuLe KLieser

Aachen.Der Städtische Förderpreis
„Integration durch Sport“ wird
zum neunten Mal ausgelobt. Bis
zum 5. Juni können sich Vereine,
Kindertagesstätten, Schulen, Trä-
ger der freien Jugendhilfe,Migran-
tenselbstorganisationen oder Ein-
zelpersonen bewerben, die Aktio-
nen oder Projekte im Sport anbie-
ten. Gefragt sind Aktionen, die
sich durch ein Miteinander von
Menschen unterschiedlicher Kul-
turkreise auszeichnen.

Der Arbeitskreis Integration
durch Sport hatte sich 2009 zum
ersten Mal für den Förderpreis
starkgemacht. Letztes Jahr hat der
Verein Aachen Euregio Sports das
Rennen gemacht, vor allem für
sein Projekt „Sport für Kita-Müt-
ter“. Derzeit gibt es in drei städti-
schen Einrichtungen das Angebot

für Mütter, sportlich aktiv zu sein,
während die Kinder betreut wer-
den. Weitere Kitas sind im Ge-
sprächmit demVerein.

Niedrige Zugangsschwellen

„Der Preis hat uns geholfen, neue
Dinge in Angriff zu nehmen, wie
zum Beispiel das Hip-Hop-Tanz-
projekt im Stadtteil Preuswald.Der
Preis hat uns beflügelt“, sagte Leo
Göttgens vom Aachen Euregio
Sportverein bei einem Pressege-
spräch. „Nordsport“, ein offenes
Sport- undTanzangebot für Eltern,
Kinder und Jugendliche der Evan-
gelischen Familienbildungsstätte
in der Turnhalle Feldstraße, war
2014 auf dem zweiten Platz gelan-
det. Ein weiteres Angebot im Ost-
viertel bekam den dritten Preis für
seine Tanzworkshops, die alle
Tanzbegeisterten ansprechen.Den

Siegerprojekten ist gemein, dass sie
besonders leicht fürMenschenmit
Migrationshintergrund zugäng-
lich sind. „Wir sindBewegungskin-
dergarten, und nicht nur die Kin-
der bewegen sich, sondern auch
die Eltern müssen sich bewegen“,
erläuterte Ulrike Fischer, Leiterin
der Kita Passstraße, in deren Ein-
richtung Mütterturnen stattfin-
det. Sie weiß, dass die Eltern unter-
einander über das Angebot spre-
chen und es so immer weitere
Kreise zieht. Darum freuen sich die
Organisatoren, die Fachbereiche
Sport, Soziales und Integration
und der Förderverein „Integration
durch Sport“, den Preis wiederum
ausloben zu können.

Als Preise gibt es 500, 1000 und
1500 Euro sowieweitere Preise, un-
ter anderem Kino-Gutscheine. Ak-
teure, die ein innovatives Sportan-
gebot ins Leben gerufen haben,

das vor allem soziale Aspekte be-
rücksichtigt, die kostenlose oder
preiswerte Sportangebote im Pro-
gramm haben oder sich im Sport
besonders um die Integration be-
mühen, können eine Darstellung
ihrer Arbeit einreichen andie Stadt
Aachen, Fachbereich Sport, Stich-
wort „Förderpreis Sport“. Unter
www.aachen.de/sport gibt es das
Antragsformular zumDownload.

Verleihung amTag der Integration

Eine Jury aus der Beigeordneten
für den Fachbereich Sport, jeweils
einemVertreter des Integrationsra-
tes, des Fachbereichs Soziales und
Integration, des Fachbereichs
Sport, des Stadtsportbundes und
des Arbeitskreises Integration
durch Sport wählt die Besten aus.
Der Preis wird am 23. August, dem
Tag der Integration, verliehen.

Vom 12. bis 14. Juni findet das erste Street-Food-Soccer-Festival für einen guten Zweck statt. Wer Lust hat, kann mit einer Mannschaft auch mitkicken.

DreiFußballturniereundvieleexotischeLeckereien
Von nina Krüsmann

Aachen. In den meisten größeren
deutschen Städten gibt es sie
schon: die Street-Food-Festivals.
Hier kommen Hobbyköche und
Gastronomen zusammen und ko-
chen in Zelten und an Ständen,
was das Zeug hält – ob Suppen aus
Asien oder Teigtaschen aus Vene-
zuela, die Besucher gehen auf eine
kulinarische Reise um dieWelt.

Auch in Aachen gibt es von Frei-
tag, 12. Juni, bis Sonntag, 14. Juni,
zum ersten Mal ein Street-Festival
mit kulinarischem Genuss auf der
Straße – und noch mehr! „Street
Food plus“ heißt das neue Konzept
und soll eine jährliche Veranstal-
tung vor dem RWTH-Hauptge-
bäude und dem Super C werden.
„Die Idee ist, dass die Veranstal-
tung neben dem Street Food jedes
Jahr ein wechselndes Thema hat,
dafür steht das ‚Plus‘ im Namen“,

erklärt Norbert Hermanns, Präsi-
dent des RotaryClubs Aachen.Der
Rotary Club Aachen war es auch,
der das erste Aachener Street-Festi-
val als Benefizveranstaltung zu-
gunsten minderjähriger Flücht-
lingskinder ins Leben gerufen hat.
Mit der „hippen Veranstaltung“
möchten er und seine Rotarier-
Kollegen Harald Schmidt und
Carsten Lange Geld für ein Camp
sammeln.

Das „Plus“ im Namen des Kon-
zepts kann für vieles stehen, in die-
sem Jahr für Straßenfußball,
„Street Soccer“. Dazu gibt eswiede-
rum drei verschiedene Veranstal-
tungen: Die Deutsche Straßenfuß-
ballmeisterschaft der Wohnungs-
losen, ein Firmenturnier und das
„Turnier der Vielfalt“. Am Freitag
und Samstag findet von 9 bis 17
Uhr die Deutsche Meisterschaft
statt und von 17 bis 21 Uhr das Fir-
menturnier. Am Sonntag spielen

bis 13Uhr die Teilnehmer des „Tur-
niers der Vielfalt“.

„Bei der Deutschen Straßenfuß-
ballmeisterschaft nehmen Spiele-
rinnen und Spieler teil, die woh-
nungslos sind, es in den letzten
Jahrenwaren oder vomStraßenzei-
tungsverkauf leben“, erklärt Lars
Wehrmann von „Anstoß!“, der
Bundesvereinigung für Soziale In-
tegration durch Sport. In ganz
Deutschland werden Obdachlose
und Drogenabhängige über lokale
Straßenfußball-Projekte erfolg-
reich in die Gemeinschaft reinteg-
riert. Erwartet werden rund 200
Sportler.

Sportliche Aachener können
sich beteiligen: Für die Teilnahme
am Firmen- und Sponsorenturnier
sind pro Team mindestens drei
Feldspieler und ein Torwart nötig.
Wer anden Spielen umdenAache-
ner Street Soccer Firmenpokal
2015 teilnehmen möchte, kann

sich um einen der Turnierplätze
unter firmenturnier@streetfesti-
val-ac.de bewerben.

Kleine Köstlichkeiten

Und am Sonntag gibt es ein Street
Soccer-„Turnier der Vielfalt“. Da-
ran können zum Beispiel Jugend-
gruppen teilnehmen, die sich in
Jugendtreffs oder in ihren Stadt-
vierteln zum Fußballspielen tref-
fen. Wer Lust hat, teilzunehmen,
bewirbt sich unter vielfalt@street-
festival-ac.de.

Der Templergraben wird wäh-
rend des Festivals für den Straßen-
verkehr gesperrt. Tausende Besu-
cherwillmanmit diesemVolksfest
anlocken. Und bei Erfolg soll das
Festival im Terminkalender der
Stadt eine feste Institutionwerden,
verspricht Dezernentin Susanne
Schwier, die auf festivaltaugliches,
schönesWetter hofft.

stellten das „aachen street Festival“ vor dem super C vor: Lars Wehr-
mann, Thomas Gronen, Norbert Hermanns, Carsten Lange, susanne
schwier und Harald schmidt (v.l.). Foto: andreas schmitter

ex-Haupttribüne Alter Tivoli: auf dem 2625 Quadratmeter großen areal entstehen 28 Wohneinheiten

RohbaufürdasMehrgenerationenhaussteht

Von marTina sTöhr

Aachen. Dort, wo noch 2011 die
Haupttribüne des alten Tivoli
stand, erheben sich jetzt die Mau-
ern des „Zusammenhau-
ses“. Mehrere Generatio-
nen sollen hier unter ei-
nemDach gemeinschaft-
lich wohnen.

Die Stadt hatte seiner-
zeit eines der Grundstü-
cke auf dem alten Tivoli
für ein solches Projekt
freigehalten. Auf dem
2625 Quadratmeter großen Areal
entstehen 28 Wohneinheiten, die
zwischen 54 und 150 Quadratme-
ter groß sind.

„12 sind inzwischen verkauft,

eine ist reserviert“, sagt Projektlei-
terin SilviaWillems.

Darüber hinaus gibt es eine Tief-
garage, eine gemeinschaftlich ge-
nutzte Wohnung und einen Ge-

meinschaftsgarten.
BeimRichtfest trafen sichHand-

werker, Bauträger und künftige Be-
wohner im künftigen Garten der
Anlage, um gemeinsam das bis-

lang Erreichte zu feiern. „Alle Be-
teiligtenhaben eine tolle Arbeit ge-
leistet“, lobte Hubertus Nesseler,
Geschäftsführer der „Nesseler Pro-
jektidee“, „das hat wirklich Spaß
gemacht“.

Erst im Dezember des vergange-
nen Jahres habe man bei Sturm
und Schnee mit den Bauarbeiten
begonnen. Nur knapp fünf Mo-
nate später sei der Rohbau fertig.

„Eine stolze Leistung“, betonte
Nesseler und lobte nicht zuletzt
auch die Bauarbeiter für ihren Ein-
satz.

Auch Louke Rijnders dankte im
Namen des Vereins „Das Zusam-
menhaus“ allen Beteiligten für ihr
Engagement. Die Käufer organisie-
ren sich in diesem Verein, um zu

einer lebhaften Gemeinschaft zu
werden. Und ganz sicher haben sie
gegen die Zeilen des Richtspruchs
„Und wohnen, das ist jedem klar,
auf dem Tivoli ist wunderbar“,
nichts einzuwenden.

Acht-Millionen-Euro-Projekt

Ein bisschen werden sie sich aller-
dings noch gedulden müssen: Das
Acht-Millionen-Euro-Projekt soll,
wenn alles nach Plan läuft, imMai
des kommenden Jahres fertig sein.
„Und die farbliche Gestaltung
wird ein Augenschmaus werden,“
versprach Louke Rijnders und
dankte noch einmal ganz aus-
drücklich der Architektin Ursula
Komes für ihre Planungen.

„12 von 28 Wohneinheiten
sind inzwischen verkauft, eine
ist reserviert.“
PRojEKTLEITERIN SILVIA WILLEMS

Richtfest für die Projektidee „Das Zusammenhaus“: auf dem alten Tivoli-Gelände an der Merowingerstraße spricht Hubertus Nessler ein paarWorte
zu dem Bau, in dem künftig mehrere Generationen unter einem Dach wohnen sollen. Foto: Ralf Roeger


